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Predigt über Jona 3,1-10


mit Folien 


„Jonas Predigt und Ninives Buße

1 Und es geschah das Wort des HERRN zum zweiten Mal zu Jona:  
2 Mach dich auf, geh in die große Stadt Ninive und predige ihr,  
was ich dir sage! 3 Da machte sich Jona auf und ging hin nach  
Ninive, wie der HERR gesagt hatte. Ninive aber war eine große  
Stadt vor Gott, drei Tagereisen groß. 4 Und als Jona anfing,  
in die Stadt hineinzugehen, und eine Tagereise weit gekommen  
war, predigte er und sprach: Es sind noch vierzig Tage, so wird  
Ninive untergehen. 5 Da glaubten die Leute von Ninive an Gott  
und riefen ein Fasten aus und zogen alle, Groß und Klein, den  
Sack zur Buße an. 6 Und als das vor den König von Ninive kam,  
stand er auf von seinem Thron und legte seinen Purpur ab und  
hüllte sich in den Sack und setzte sich in die Asche 7 und ließ  
ausrufen und sagen in Ninive als Befehl des Königs und seiner  
Gewaltigen: Es sollen weder Mensch noch Vieh, weder Rinder  
noch Schafe etwas zu sich nehmen, und man soll sie nicht weiden  
noch Wasser trinken lassen; 8 und sie sollen sich in den Sack  
hüllen, Menschen und Vieh, und heftig zu Gott rufen. Und ein  
jeder kehre um von seinem bösen Wege und vom Frevel seiner  
Hände! 9 Wer weiß, ob Gott nicht umkehrt und es ihn reut und  
er sich abwendet von seinem grimmigen Zorn, dass wir nicht  
verderben. 10 Als aber Gott ihr Tun sah, wie sie umkehrten von  
ihrem bösen Wege, reute ihn das Übel, das er ihnen angekündigt  
hatte, und tat's nicht.“


Liebe Gemeinde, 
was ist das größere Wunder?  
Dass ein Mensch drei Tage im Bauch eines Fisches überlebt? 

Oder dass eine Weltstadt wie Ninive zu Gott umkehrt?

 

1. Das Wunder von Ninive

Dass Jona es sich beim zweiten Mal anders überlegt hat,  
war eher kein Wunder.  
Wie liebevoll hat Gott seinem Propheten  
doch auf die Sprünge geholfen:  
Die heidnischen Matrosen leben Jona vor,  
was Ehrfurcht vor Gott bedeutet.  
Gott greift sogar höchst-persönlich ein,  
um seinen weggelaufenen Diener zu retten,  



und schicke einen großen Fisch.  
 
Überwältigt von seiner Rettung stimmt Jona ein Danklied an,  
mitten in der Dunkelheit, tief unten im Meer.  
Drei Tage später hat er wieder Sand unter den Füßen,  
als Gott zum zweiten Mal zu ihm spricht.


Wie wir am Schluss der Geschichte erfahren,  
hat Jona beim zweiten Mal den Auftrag Gottes zwar angenommen,  
aber immer noch widerwillig.  
Diesem gefährlichen, bösartigen Volk,  
dem zuzutrauen ist,  
dass sie Israel auslöschen,  
gönnt Jona nichts anderes als ihren Untergang.  
Missmutig macht er sich auf  
zu diesen verhassten Assyrern  
und kommt in ihre völlig überdimensionierte Hauptstadt Ninive.


Wie er wohl Gottes Botschaft in der Stadt verkündigt hat?  
 
Er hat sich jedenfalls wenig Mühe gegeben.  
Gerade mal einen Tag war er unterwegs,  
dann langt’s ihm schon.  
Luther beschreibt Jonas Tun mit „Predigen“,  
aber es waren wohl keine langen, geschliffenen Reden,  
eher ein scharfes Ankündigen von Gottes Gericht:  
„Nur dass ihr’s wisst:  
In 40 Tagen wird Ninive zerstört. Punkt. Amen. Aus“


Und obwohl Jona sich wenig Mühe gibt,  
passiert das Wunder:  
Die Leute von Ninive glauben an Gott.  
Und das sofort:  
anders als Jona, der zwei Anläufe gebraucht hat.  
Die Leute glauben genauso an Gott  
wie vor Zeiten Abraham,  
als er aus seiner Heimat weggezogen ist.  
Genau wie dieser Abraham folgen auch bei ihnen  
auf die innere Erkenntnis Taten:  
Sie fasten und tun Buße.  
Säcke statt königlicher Gewänder,  
Hunger und Durst statt voller Bäuche,  
gute Taten statt Verbrechen, Liebe statt Hass.  
 
Nicht nur alle Menschen,  
sogar die Tiere sollten mitmachen.  
Da waren sich der König und alle hohen Beamten einig.  
 
Alle, wirklich alle wenden sich flehentlich miteinander an Gott.  
Mit ganzer Kraft sollte das Volk Israel Gott lieben,  
und mit ganzer Kraft rufen die Bewohner von Ninive zu Gott.




So wie Gott schon vor langer Zeit das Elend seines Volks  
in Ägypten gesehen hat,  
so sieht er jetzt das Verhalten der Leute von Ninive.  
Er sieht es und er bekommt Mitleid mit ihnen.  
(Ich denke da gerade an das Erdbeben im Osten Afghanistans 
mit über 1000 Toten in einer Nacht.  
Im Kernland der Taliban.  
Die, die bis heute Christen umbringen lassen,  
wenn sie welche finden.  
Und dazu in den Kontaktdaten von Handys herumschnüffeln.  
Sie bitten jetzt den Westen um humanitäre Hilfe.  
Soll man sie denen überhaupt erst gönnen? 
 
Was wird Gott im Herzen der Menschen dort vielleicht  
gerade jetzt bewirken? 
Ein Nachdenken? 
Vielleicht sogar Umkehr zum lebendigen Gott?) 
 
Ja, tatsächlich,  
Gott hat ein großes Herz.  
Und er wirkt auch dort, wo Menschen und Völker 
ihm aktuell noch einen Tripp in den Hintern geben … 
Und Christen und andere Minderheiten verfolgen.  
Leute steinigen und aufhängen.  
 
Er sucht Menschen und Völker auf  
und will ihnen eine Umkehr ermöglichen.  
Bis heute. 

2. Das Wunder der Barmherzigkeit Gottes

Das Buch Jona arbeitet stark mit Gegensätzen,  
wie Du vielleicht schon gemerkt hast.  
Im Hebräischen besteht Jonas Ansage  
aus genau fünf Wörtern:  
„In vierzig Tagen Zerstörung Ninives.“  
Und die Reaktion der Leute auf diese Kurz-Botschaft  
fällt dann zehnmal länger aus,  
statt fünf Wörtern fünf lange Sätze.


Manche halten das Buch deshalb für eine reine Lehrerzählung  
ohne historischen Hintergrund.  
Aber dafür enthält es meines Erachtens viel zu viele 
konkreten Angaben zu Personen und Orten.  
 
Manches hat gerade in den letzten acht Jahren  
eine erstaunliche Bestätigung bekommen.  
Und verrückterweise durch den Terror des sogen. „Islam. Staates“ 
in diesem Gebiet.  
In der sogen. „Ninive-Ebene“.  
Die liegt im Nord-Irak. 




2014 haben dort die selbsternannten Gotteskrieger es IS 
furchtbar gewütet und versucht alles kaputt zu schlagen,  
was nicht zu ihrer Weltsicht passt.  
Dazu gehören auch die archäl. Überreste von Ninive.  
Und die liegen unter der heutigen Großstadt Mossul.  
 
Dort haben Christen und Muslime (denn auch der Koran  
kennt den Propheten Jona) über Jahrtausende  
ein Grabmal des Jona verehrt.  
 
2014 haben die Gotteskrieger dieses Grabmahl gesprengt.  
und was niemand bisher wusste:  
Unter den Trümmern des Schreins 
sind Reste des königlichen Palastes von Ninive  
zum Vorschein gekommen.  
Dazu will ich hier (in Locherhof) schnell ein paar Bilder zeigen … 


(Folien zu Entdeckungen unter Jona-Grab 2014/17 
in Mossul (= antikes Ninive) nach IS-Zerstörung)


Wie auch immer man das Buch Jona in der Bibel versteht, 
die Frage nach dem eigentlichen Wunder bleibt:  
War es der Fisch?  
Oder die Umkehr einer Weltstadt?  
Oder ist Gottes Verhalten das eigentliche Wunder,  
wie es am Ende des Buches thematisiert wird?


Gott ist der Herr über Leben und Tod,  
über Erde und Meer, über Ruhe und Sturm,  
über kleine Pflanzen und große Tiere.  
So wird er uns im Buch Jona vorgestellt.  
Er könnte alles seinem Willen unterwerfen,  
aber er tut es nicht. Noch nicht.  
Noch gibt er Gelegenheit umzukehren.  
 
Und so lässt er Jona die Flucht versuchen,  
und eröffnet den Leuten von Ninive die Möglichkeit umzukehren!


Wieso reagiert Gott eigentlich auf uns Menschen?  
 
Warum zieht er nicht einfach sein Ding durch,  
sondern sieht uns und unsere Not?  
 
Das ist das Wunder der Barmherzigkeit Gottes: 
Gott lässt sich von unserem Schicksal berühren.  
Er geht auf uns ein  
und ändert gar nicht so selten sogar seine Pläne.  
Unsere Gebete, unsere Bitten und Flehen  
sind nicht für die Katz:  
„Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid;  
ich will euch erquicken“,  



hat Jesus Christus uns versprochen. 

3. Das Wunder von Hardt / Eschbronn

Bis heute gibt’s die Unterscheidung zwischen uns  
und den anderen, zwischen denen drinnen und draußen,  
denen, die Christus gehören und denen, die ohne ihn leben,  
denen diesseits und denen jenseits der Grenze.  
Nur dass die Trennlinie  
nicht mehr zwischen den Israeliten  
und den Nicht-Israeliten verläuft.


Wir haben fast jeden Tag mit Leuten zu tun,  
auf die wir keine Lust haben,  
mit denen wir nur die unbedingt nötigsten Worte wechseln.  
So, wie Jona in Ninive.  
Und das ist menschlich.  
Göttlich dagegen ist es, die stille Sehnsucht,  
das verborgene Sehen und die Not dieser Leute  
zu „sehen“ und wahrzunehmen. 
 
Was würde wohl passieren, wenn wir (wenn Du und ich) 
anfangen für diese uns unangenehmen Zeitgenossen zu beten?  
Oder wenn wir sie mit echtem Interesse fragen würden,  
wie es ihnen geht?  
Würde sich unsere Wahrnehmung dabei verändern  
so dass wir sogar liebevolle Worte  
für diese Zeitgenossen finden würden?  
Und wer weiß:  
Vielleicht ist bei ihnen ja schon die Zeit reif  
für eine Umkehr!?


Die Jona-Erzählung lehrt uns:  
Nicht die geschliffenen Worte,  
nicht der moderne Stil überzeugen die Bewohner von Ninive.  
Jona war zur richtigen Zeit am richtigen Ort,  
weil Gott ihn geschickt hat.      
 
Ist das auch heute noch so?  
Können wir entspannt und barmherzig  
mit Blick auf uns selber sein?  
 
Wenn Gott uns zu jemand schickt,  
kommt’s nicht darauf an,  
wie zugewandt, fröhlich und stark wir wirken.  
Sogar wenn wir uns selber im Weg stehen,  
mit unserer Laune, unseren Eigenheiten,  
unseren Begrenzungen,  
kann Gottes Geist durch uns wirken. 




(Besuch bei den Ukrainern eigentlich keine Zeit  
Sprachbarriere ist da. 
Aber eine innere Stimme Gottes sagt mir:

Du musst da heute hin 
und ich bin empfangen worden: „Dich schickt Gott zu uns. 

Wir brauchen gerade so dringend jemand, 

der uns hilft, einen Zahnarzt für eines der Kinder zu finden!“


Lust oder Unlust? 

Damit rechnen, dass Gott führt! 
Damit rechnen, dass Gott Wunder tun kann! 
Dinge bewirken, die wir gar nicht auf dem Schirm haben!


Deshalb nochmal die Frage: 

Was ist das eigentliche Wunder der Jona-Geschichte?  
Der große Fisch?  
Die Umkehr einer ganzen Stadt? 

Die überwältigende Barmherzigkeit Gottes? 
 
Oder dass wir 

vor allem als Menschen, die Jesus gehören und nachfolgen … 

von Gottes Barmherzigkeit lernen dürfen?  
 
Nicht zuletzt lernen dürfen,  
mit anderen und manchmal auch mit uns selber 
barmherzig zu sein?! 
Gott handelt. Wo und wie er will. 
Und manchmal ganz anders  
als ich mir’s jemals vorgestellt habe.  
 
Auch auf dem Hardt / in Eschbronn will er Wunder tun! 
Glaubst Du das? Gehst Du mit? 
Amen.  

Friedhelm Bühner

Pfarrer


